
mich sehr interessiert. Zudem 
reizt es mich, den Strafprozess 
noch aus einer anderen Optik zu 
erleben und Gerichtsluft zu 
schnuppern. 

Die Arbeit als Staatsanwältin 
und jene als Richterin sind 
aber ja eigentlich zwei ziem­
lich unterschiedliche Paar 
Schuhe ... 

Beatrice Kolvodouris Ja nett ist ab 
2019 auch Richterin. Bild: PD 

Dies ist nur auf den Blick so. 
Staatsanwälte fällen in über 
90 Prozent der Erledigungen 
Urteile im Strafbefehlsverfahren. 
Im Übrigen erachte ich es für alle 
Seiten als gewinnbringend, wenn 
man den Strafprozess aus ver­
schiedenen Optiken kennt. 

Sie sind zu 80 Prozent als 
Oberstaatsanwalt-Stellvertre­
terin im Kanton Uri ange­
stellt. Haben Sie überhaupt 
Zeit für das zusätzliche Amt? 
Da es ein neues Gericht ist, liegen 
noch keine Erfahrungswerte vor, 
wie aufwendig das Nebenamt 
sein wird. Man geht zurzeit von 
10 bis 15 Arbeitstagen pro Jahr 
aus. Das lässt sich neben der Ar­
beit in Uri gut einrichten. 

Wie aber sieht das inhaltlich 
aus? Gibt es da nicht Konflikte 
mit Ihrer Arbeit in Uri? 
Nein. In der Berufungskammer 
des Bundesstrafgerichts werden 
nur Fälle in Bundeszuständigkeit 
verhandelt, keine mit kantonaler 
Zuständigkeit. (eca) 
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don ein 1 Meter hoher Staukragen 
erstellt. Weiter unten wurde ent­
lang der rechtsufrigen Zufahrts­
strasse zur Schiessanlagediebe­
stehende Dammböschung auf 
einer Länge von 75 Metern um 
1 Meter erhöht und verstärkt. 
«Die neuen Hochwasserschutz­
massnahmen verringern die Ge­
fahr, dass der Vorderschächen 
künftig bei einem Hochwasserer­
eignis ausbrechen und Teile des 

Dorfesübersaren kann», erklärte 
Nager. Das Projekt sei für ein 
hundertjähriges Ereignis ausge­
legt. Die Hauptarbeiten sind ab­
geschlossen. Ausstehend sind 
Fertigstellungsarbeiten wie der 
Einbau des Deckbelags und ge­
stalterische Massnahmen an den 
Hochwasserschutzmauern. 
«Dieses Bauwerk ist eine sehr 
gute Lösung. Nun hoffe ich, dass 

es nicht allzu sehr gebraucht wird 
und das Tal von intensiven Nie­
derschlägen möglichst verschont 
bleibt», so Nager. 

Die anfängliche Skepsis 
war unbegründet 

Projektleiter Paul Baumann er­
klärte den Versammelten die 
Funktionsweise der Schutzbau­
werke. Zudem wies er daraufhin, 

dass im Bedarfsfall durch die ört­
liche Feuerwehr auch noch tem­
poräre Massnahmen wie ein 
Dammbalken-System und die 
Verlegung von Biberschläuchen 
realisiert werden können. Ge­
meindepräsident Ambras Arnold 
räumte ein, dass man in Unter­
schächen anfangs wegen der 
Kantonalisierung des Gewässer­
unterhalts im Zusammenhang 

mit dem neuen NFA Uri skeptisch 
gewesen sei. Die Bedenken hät­
ten sich jedoch als unbegründet 
erwiesen. «Die Investitionen des 
Kantons in den Hochwasser­
schutzverdienen grosses Lob und 
Anerkennung. Wir sind über­
zeugt, dass mit dem gelungenen 
Projekt hier in Unterschächen der 
Schutz massivverbessertworden 
ist», so Arnold. 

Gatnen bringt Schülern tnehr Finanzl(otnpetenz 
Schule Neuerdings wird an Urner Sekundarschulen das Lernspiel ~~Finance Mission Heroes» eingesetzt. Am 

Mittwoch wurde das neue Lernangebot in Unterschächen vorgestellt. Das bereitete nicht nur den Schülern Freude. 

Für einmal spielten die Gäste: Bil­
dungsdirektor Beat Jörg, Gene­
ralsekretär Christian Mattli, Am­
bras Arnold, Gemeindeprasident 
von Unterschächen, Christoph 
Bugnon, Vorsitzender der Ge­
schäftsleitung der Urner Kanto­
nalbank (UKB) hatten am 13. Juni 
in einem Schulzimmer in Unter­
schächen mit Tablets sichtlich 
ihren Spass. Dabei wurden sie 
von Sekundarschülern angeleitet. 

In Bann zog Jörg und Co. das 
augenscheinlich packende Lern­
spiel «Finance Mission Heroes», 
mit dem Jugendliche den Um­
gangmit Geld trainieren können. 
Das Game orientiert sich am 
Lehrplan 21, der im Kanton Uri 
auf das Schuljahr 2017 /18 in Kraft 
gesetzt wurde. Die Lernmateria­
lien eigenen sich für alle Alters­
gruppen und Niveaus der Sekun­
darstufe 1. 

Kampf gegen 
raffgierige Roboter 

«Finance Mission Heroes ent­
führt die Spieler in eine fiktive 
Stadt, die von raffgierigen Robo­
tern schikaniert wird», erklärte 
Katherine Balsiger von Gunten 

Gilles Zgraggen beim Garnen. 

vom Verein Finance Mission. Das 
Game sei so konzipiert, dass es 
den bewussten Umgang mit Geld 
und so die Finanzkompetenz för­
dere. Die Jugendlichen müssten 
beim Spielen zahlreiche Ent­
scheidungen mit finanziellen 
Auswirkungen treffen: Was kaufe 
ich mit meinem Geld? Wie inves­
tiere ich, risikoreich oder vorsich­
tig? Wie finanziere ich die Folge­
kosten meiner Anschaffungen? 
Der Grund für die Einführung 

Bild: urh (Unterschächen, 13.6.2018) 

des neuen Lerngarnes ist die Tat­
sache, dass gemäss Bundesamt 
für Statistik in der Schweiz 
27 Prozent der 18-bis 24-Jährigen 
in einem Haushalt mit Zahlungs­
rückständen leben. 

Kinder und Jugendliche sind 
heutzutage starken Konsumrei­
zen ausgesetzt. Damit Junge 
nicht in die Schuldenfalle gera­
ten, ist es laut Schuldenfachleu­
ten wichtig, dass sie sich frühzei­
tig mit Geld und Konsum be-

schäftigen. Vor diesem 
Hintergrund haben sich die 
Dachverbände Lehrerinnen und 
Lehrer Schweiz (LCH und SER) 
sowie die Schweizerischen Kan­
tonalbanken im Verein Finance 
Mission zusammengeschlossen, 
um mit einem Lernangebot für 
die Schulen die Finanzkompeten­
zen der Jugendlichen zu fördern. 
Dieses besteht aus dem erwähn­
ten Lernspiel, begleitenden 
Unterrichtsmaterialien und Wei­
terbildungskursen für Lehrer. 

Junge Menschenlernen früh 
den Umgang mit Geld 

«Finance Mission ist ein innova­
tives Lernangebot und ein sehr 
gutes Beispiel dafür, wie sich eine 
gemischte Trägerschaft sinnvoll 
für die Förderung der Finanz­
kompetenz in öffentlichen Schu­
len engagieren kann. Ich empfeh­
le allen Lehrpersonen, die Me­
dien- und Finanzkompetenz 
vermitteln, das Lerngarne zu nut­
zen», sagte Beat W. Zemp, Präsi­
dent Verein Finance Mission und 
Zentralpräsident LCH. Und 
UKB-CEO Bugnon betonte: «Die 
Förderung der Finanzkompetenz 

von Jugendlichen ist ein grosses 
Anliegen der Kantonal banken. Es 
ist wichtig, dass junge Menschen 
früh den verantwortungsvollen 
Umgang mit Geld lernen.» 

Das Lernspiel kann kostenlos 
und ohne Registrierung auf Com­
puter, Tablets und Handys her­
untergeladen und offline gespielt 
werden. Ein Arbeitsheft mit Auf­
gaben zu Budget, Konsumverhal­
ten und Kaufentscheiden soll ge­
währleisten, dass die im Lern­
spiel gewonnenen Erkenntnisse 
vertieft und auf Situationen im 
Alltag übertragen werden. 

Begeistert vom neuen Spiel 
ist auch die Zielgruppe. «Dieses 
Lerngarne finde ich sehr gut. Wir 
wenden es nun seit rund vier Wo­
chen an und ich habe viel ge­
lernt», verriet der 14-jährige Se­
kundarschüler Gilles Zgraggen. 
«Ich mache jetzt jeden Monat 
eine Budgetplanung, damit ich 
nicht mehr Geld ausgebe, als mir 
zur Verfügung steht. Nicht zuletzt 
bereitet das Garnen mit diesem 
Lernspiel grossen Spass.» 
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